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Staatsminister Gernot Mittler, 

Ministerium der Finanzen Rheinland-Pfalz
Statement zum Modellprojekt „Exemplarisches Wohnen“ mit Bauausstellung auf dem Petrisberg Trier

Wohnen tut jeder. Wohnen hat viele Gesichter. Wohnen heißt, sich in die gebaute Umgebung zu integrieren, Wohnen heißt, sich mit anderen auseinander zu setzen. Wohnen heißt, sich selbst zu verwirklichen.

Sätze aus einem Schulbuch für die Oberstufe mit dem Titel „Wie gewohnt“ von Prof. Gert Kähler, dem Verfasser des Statusberichtes zur Baukultur in Deutschland vom Dezember 2001. Man könnte das, was sich hier oben auf dem Trierer Petrisberg in diesem Modellprojekt in den vergangenen zwei Jahren entwickelt hat, kaum treffender mit weniger Worten beschreiben. 

Seit der Eröffnung der Gartenschau im Mai 2004 haben viele Tausend Menschen das Projekt besucht und es gab, wie nicht anders zu erwarten, viele sehr unterschiedliche Kommentare zu diesen modernen Wohngebäuden. 

Modern – das war einmal ein Zauberwort in den 20er-Jahren. Da hat es Bauausstellungen gegeben, wo Avantgardisten gezeigt haben, wie es geht, sehr spektakulär, international und in weiß. Und gegenüber zeigten die anderen, dass ein Haus mit Satteldach nach gut altdeutscher Art doch viel heimeliger aussieht als die Flachdachkästen der Moderne. Der Zauber des Neuen gegen die Gewissheit des immer noch Bewährten. Auf der einen Seite die Architekten, die sich einsetzen für „hohe architektonische Qualität“ und auf der anderen Seite die, die es lieber lassen. 

Der Fall hier liegt aber anders: Auf der einen Seite die Architekten, die sich engagieren für hohe architektonische und städtebauliche Qualität und auf der anderen Seite die Bauherren, die es wollen und dabei unterstützt werden von Stadt, Land und Entwicklungsgesellschaft. Ein Projekt ganz im Sinne unserer rheinland-pfälzischen Initiative Dialog Baukultur, bei der es nicht nur um die reine Architektur geht, sondern auch um die Einbeziehung ökologischer, ökonomischer und sozialer Aspekte. Erfreulich finde ich auch, dass es gelungen ist, Zukunftsthemen wie Wohnen und Arbeiten, Wohnen in verschiedenen Lebensphasen, oder flexibles Wohnen in das Projekt zu integrieren. 

Das Besondere an diesem Modellvorhaben ist nicht alleine das sichtbare Ergebnis dieser Häuser mit ihren technischen Innovationen und ihrer charmanten Farbigkeit in einem wirklich attraktiven Wohnumfeld, sondern es ist insbesondere der Weg, der zu diesem Ergebnis und zur Bauausstellung geführt hat. Eine Bauausstellung, bei der Bauherren aus der Region mit ihren Architekten auf der Grundlage eines städtebaulichen Rahmenplanes, der in einem kooperativen Verfahren entwickelt wurde, ganz individuell nach ihren Vorstellungen Wohnhäuser gebaut haben und für eine Präsentation zur Verfügung stellen, bevor sie dann ein halbes Jahr später einziehen, ist bisher einmalig in Deutschland. 

Auf die bisherige positive Resonanz und Lob aus der Fachwelt, auch über die Landesgrenzen hinaus, dürfen wir gemeinsam stolz sein. Der Erfolg von Modellprojekten wie diesem braucht zwei wichtige Voraussetzungen: Die Einbeziehung regionaler Potenziale und partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den Beteiligten auf allen Ebenen. Dieses Modellprojekt überzeugt auch deshalb, weil für die Bauinvestitionen keine besonderen Investitionszuschüsse zur Verfügung gestellt wurden, das heißt, die Bauherren unter ganz normalen üblichen Bedingungen ihre Gebäude finanziert haben. Die Förderung des Landes und der Entwicklungsgesellschaft Petrisberg bezieht sich nur auf die Durchführung des innovativen, kooperativen Planungsverfahrens, die fachliche Betreuung, Koordinierung und Dokumentation sowie die Organisation der Bauausstellung.

Mancher wird sich die Frage stellen, ob ein solches Projekt, bei dem es um die Entwicklung eines Neubaugebietes als zukunftsweisendes Modellvorhaben geht, überhaupt „in die Landschaft passt“. Insgesamt gesehen sind die Wohnungsmärkte in Deutschland, auch in Rheinland-Pfalz, ausgeglichen und die Bevölkerungszahlen werden in den nächsten Jahren zurückgehen.

Hinter den globalen Aussagen über den künftigen Neubaubedarf verbergen sich durchaus differenzierte Prognosen für die sehr unterschiedlichen Regionen der Republik mit Wachstums- und Stagnationstendenzen. Während wir in einigen Wachstumsregionen und Ballungsgebieten – wie beispielsweise im Rhein-Main-Raum – Engpässe auf dem Wohnungsmarkt haben, wird die Situation im Osten Deutschlands, inzwischen aber auch in Teilen der alten Länder, von weiteren Abwanderungen und Wohnungsleerständen geprägt. Das gilt auch für Rheinland-Pfalz: Insbesondere an der Rheinschiene und in den grenzüberschreitenden Wirtschaftsräumen Rhein-Neckar, Rhein-Main, Köln-Bonn und Trier-Luxemburg wird die Entwicklung weiter von der Nachfrage bestimmt.

Die hohe Nachfrage nach Baugrundstücken für Wohneigentum und Mietwohnungsbau auf dem Petrisberg ist ein Beleg dafür, dass es künftig Neubaubedarf geben wird. Wenn es gelingt, diese Nachfrage auf Konversions- und Brachflächen in den Städten zu lenken, wie dies auch hier geschieht, ist das im Sinne eines ökologischen, nachhaltigen Städtebaus sehr zu begrüßen.

Das Massengeschäft ist endgültig vorüber, und auch die Entwicklung der Zahl der Haushalte wird nur noch einige Jahre geringfügig steigen und wohl spätestens ab den Jahren 2015 bis 2020 wieder zurückgehen. Weiter steigen werden hingegen die Anforderungen an die Qualität des Bauens. Die Nachfrage auf dem Immobilienmarkt wird durch diese neuen Qualitätsanforderungen zunehmend bestimmt.

Mit dem Modellprojekt „Exemplarisches Wohnen“ und der Bauausstellung auf dem Petrisberg haben es sich die Beteiligten gemeinsam zum Ziel gesetzt, Anstöße zu geben zur Diskussion über die Zukunftsanforderungen und Qualitäten beim Bauen. Aus den Erfahrungen mit anderen Modellprojekten wissen wir, dass von gebauten Beispielen wichtige Impulse zur Förderung der Innovation und Motivation zur Nachahmung ausgehen. 

Dieses Modellvorhaben ist auch unser erster „gebauter Beitrag“ der Landesinitiative „Dialog Baukultur“, die wir im vergangenen Jahr ins Leben gerufen haben. Deshalb wird im Rahmen des Dialogs Baukultur am 1. Oktober auf dem Trierer Petrisberg eine Fachveranstaltung stattfinden, auf die ich an dieser Stelle hinweisen möchte (www.baukultur.rlp.de).

Danken möchte ich an dieser Stelle allen die zum Gelingen des Projektes „exemplarisches Wohnen“ beigetragen haben und sich in den vergangenen Monaten besonders engagiert haben, um diese erste rheinland-pfälzischen Bauausstellung erfolgreich zu bestreiten. Ganz besonders bedanke ich mich bei den Bauherren und Architekten die sich auf dieses Experiment eingelassen haben. Danken möchte ich aber auch – stellvertretend für vielen Akteure – Herrn Prof. Tom Sieverts, der dem Projekt wichtige Planungsimpulse gegeben hat, dem Baudezernenten der Stadt Trier, Herrn Beigeordneten Peter Dietze, der mit Geduld und Fingerspitzengefühl immer wieder den Ausgleich zwischen den unterschiedlichen Interessen vermittelte, dem Geschäftsführer der Entwicklungsgesellschaft Petrisberg, Herrn Eitel, sowie den beiden Projektleiterinnen der GIU, Frau Nägeli und Frau Kilian, für ihren unermüdlichen Einsatz.

